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Große Demoustratioueu gegen die preußische
Euteigmmgsvorlage.

(Unber. Nachdr. Verb.) 8.n.8 . Lemberg, 1. Dezbr.
Privattelegramm.

Die Agitation gegen die preußische Enteignungsvorlage
unter den in Oesterreich wohnenden Polen nimmt, wie mau
der „Deutschen Journalpost" aus Lemberg telegraphiert,
immer größere Dimensionen an. Gestern abend fanden be¬
reits große Demonstrationen gegen Deutschland statt. Vor
dem Universttätsgebäude sammelten sich mehrere hundert
Nniversttätshörer an. Mehrere Studenten hielten heftige
Ansprachen, die gegen Preußen gerichtet waren. Unter
Pfui- und Schmährufen gegen Preußen formierten sich die
Studenten in einem langen Zug, um vor das Hotel Georg
zu ziehen, woselbst der neuernannte deutsche Konsul für
Galizien wohnt. Die Demonstranten fanden aber die Zu¬
gänge von der Polizei abgesperrt und begnügten sich damit,
unter Abstngung von nationalen Liedern und Pereat-!- und
Pfuirufen gegen den Fürsten Bülow und gegen den öster¬
reichischen Minister des Aeußeren, Freiherrn von Aehren¬
thal sich wieder zu entfernen. Die Demonstranten zogen hierauf
vor das Rathaus, woselbst ebenfalls gegen Preußenu. gegen
Frhru.v.Aehrenthal heftige Ansprachen gehalten wurden. Erst
um 10 Uhr abends nahmen die Demonstrationen ihr Ende.

Eine große Protestversammlung im RathauS-
faal- und Hof von ca 10 000 Personen nahm folgende

Resolution
unter neuerlichen stürmischen Demonstrationen an:

„Die heute versammelten polnischen Bürger aller Partei-
schattterung erheben lauten Protest gegen die neue, gegen
die Polen gerichtete Enteignungsvorlage, welche jedem Be¬
griff von Recht und Gesetz Hohn spricht. Die Versammlung
fordert die polnische Repräsentanz in Wien auf, sich in
Zukunft nicht mehr mit bloßem Protest zu begnügen, sondern
gegen die Vergewaltigung der in Preußen lebenden Polen
mit der Androhung der Aenderung der bisherigen Politik
vorzugehen. Die polnische Repräsentanz in Wien wird
aufgefordert, dahin zu wirken, daß das Zustandekommen
der preußischen Enteignungsvorlageverhindert werde. Im
entgegengesetzten Falle soll die polnische Repräsentanz alle
politischen Konsequenzen ziehen. Die Versammlung drückt
den Konnattoualen in Preußen ihre Sympatie und den
Dank dafür aus, daß diese sich in dem schweren gegenwär¬
tigen Moment so tapfer halten und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß es gelingen werde, den gegen sie gerichteten
Gewaltakt abzuwehren. Die Versammlung sendet ihren
Konnalionalen in Preußen ihren brüderliche Gruß und ver¬
sichert sie aller möglichen Hilfeleistung seitens der in Oester¬
reich wohnenden Polen."

Es wurden dann noch weitere Reden gegen die Ent¬
eignungsvorlage gehalten. —Die Ausführungen aller Redner
fanden stürmischen Beifall. Unter lauten Demonstrationen
und Rufen gegen den Fürsten Bülow und auf Freiherrn
von Aehrenthal wurde die Versammlung geschloffen.

Woltev und SoHn
vonA. Supper . (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung.)

Dröhnend rollte ein ferner, dumpfer Donner durch die
Nacht herüber.

„Läßt dennd'r Schuttes fcho' wieder Holz schlage' ?"
murmelte aus halber Bewußtlosigkeit heraus der Michels
Frieder, den das Geräusch au das dröhnende Stürzen und
Rollen gefällter Tannen im winterlichen Wald gemahnen
mochte.

„'s ischte Wetter," antwortete kurz der Sohn.
Der Alte machte die weißbewimperten Augen weit auf.

„'s wurd doch net schloßt*), — 's ischt no' so viel Frucht
druffe, und des schö' Obst- " stieß er angstvoll hervor.

„Mir hänt 's unser deheim!" sagte der Sohn, und
um den großen Mund zuckte der Anfang eines spärlichen
Lächelns, das der bitteren Armut galt, der nichts verhagelt
werden konnte.

„Schwätzt du au'," eutgeguete vorwurfsvoll der Alle
und sank zurück, „gang hol dei' Büechle!"

Aber dem Sohn lag es heute nacht wie Blei in den
eckigen Gliedern. Er mochte nicht nach dem alten zerlesenen
Büchlein laufen, in dem die Wettergebete standen.

„'s kommt uo' net so glei'," murmelte er, und er
*) hageln.

Straßeudemonsträtiorren.
Die tausendköpfige Menge formierte sich hierauf in einen

langen Zug und zog unter Abflngung von nationalen Liedern
vor das Hotel Georg, wo jedoch die dort postierte Wache
>en Demonstranten den Zutritt verwehrte. Die Menge zog
nun in die Machuacktgaffe, woselbst sich das deutsche Konsulat
befindet. Auch hier hatte ein großes Polizeiaufgebot den
Zugang zum Konsulatsgebäude abgesperrt. Unter tosenden
Pfui- und Schmährusen gegen den Fürsten von Bülow und
Freiherrn von Aehrenthal zog die Menge demonstrierend
Wetter. Eine

Karrikatnr Kaiser Wilhelms
wurde auf eine Stange gesteckt und verbrannt . Der
Menge gelang es schließlich, den Polizeikordon zu durch¬
brechen und zur Universität zu gelangen. Ein Student
wurde von einigen Kollegen auf die Schultern gehoben und
richte eine heftige Ansprache an die Menge, in der er die
Enteignungsvorlage als ein ruchloses und frevelhaftes
Attentat auf die Existenz der Polen in Preußen bezeichnte.
Unter stürmischem Beifall erklärte der Redner: „Wer dem
deutschen Konsul in Lemberg Wohnung gibt, ist ein
Verräter an der gemeinsamen nationalen Sache"- —
Der Menge gelang es nunmehr, vor das Hotel Georg zu
gelangen, wo mehrere Scheiben eingeschlagen wurden. Die
Pfui- und Schmährufe gegen den deutschen Konsul wurden
immer lauter und die Situation immer kritischer. Schon
befürchtete man einen Sturm auf das Hotel. Die Stimmung
beruhigte sich erst einigermaßen, als der Hotelier erklärte,
daß er dem deutschen Konsul die Wohnung bereits gekündigt
habe und dieser nicht mehr im Hotel wohne. (Stürmischer
Beifall). Langsam zerstreuten sich die Demonstranten. Für
die nächsten Tage werden hier und in anderen galizischen
Städten weitere antipreußische Demonstrationen erwartet.

Die Kundgebung der Deutschen im Osten
zur Poleuvorlage.

(Unber. Nachdr. Verb.) 8. a. 8 . Pose«, 2. Dezember.
Der deutsche Ostmarkenverein hielt gestern im hiesigen

Apollotheater unter dem Vorsitz des Majorsa. D. von
Tiedemann-Seeheim eine außerordentliche Hauptver¬
sammlung ab,um zu den Vorlagen betreffend das neue Vereins¬
und Versammlungsgefetz,u. zu der Enteignungsfrage Stellung
zu nehmen. In seiner Eröffnungsanspracheführte Herr
von Tiedemann aus, daß der deutsche Ostmarkenverein dem
Kaiser dankbar dafür sei, daß er die Order zur Einbring¬
ung der neuen Gesetze auf seinem Ruhesitz in Schloß High-
cliffe erteilt habe. Das zeige das lebhafte Interesse,
welches der deutsche Kaiser für die deutsche Ostmark habe.
Der letzte deutsche Tag in Bromberg habe die ernste
Mahnung ausgesprochen, daß der Kampf sör die deutsche
Sache fortgesetzt werden müsse. Die Polen haben eine
schwere Niederlage durch das Scheitern des Schulstreiks
erlitten; sie stehen unter dem Banne, daß die Königliche
Staatsregierung alle Mittel der Gesetzgebung und der

Staatsgewalt gegen sie voll zur Anwendung bripge. Die
Enteignungsvorlage hat ihre Schatten vorausgeworfeu,
manchen polnischen Kreisen ist etwas angst und bange ge¬
worden, aber das ist nicht die große Masse. Er weise nur
auf die von Turvo'sche Broschüre hin, von der man zugeben
müsse, daß sie gewandt und geschickt geschrieben ist und die
wohl geeignet ist, auf Fernstehende Eindruck zu machen.
Wir wiffev aber, daß Herr von Turno  eine Ausnahme,
ein weißer Rabe unter den Polen ist, er habe keine Gefolg¬
schaft. Wie wenig die Polen zum Frieden geneigt seien,
könne man daraus ersehen, daß alle Gutsbesitzer rechts der
Oder mit dem Boykott der polnischen Arbeiter bedroht
werden. Bange machen gelte aber nicht, woher sollten denn
die polnischen Arbeiter ihr Brot hernehmen, wenn sie nicht
bei deutschen Besitzern arbeiten könnten. Er erinnere auch
an die Vorgänge im österreichischen Reichsrat, wo der Ob¬
mann des Polenklubsv. Glombinski  eS gewagt habe,
sich in innenpolitische Verhältnisse Deutschlands einzumischen.
Die Broschüre des Herrn von Turno würde aber vielleicht
niedriger zu taxieren sein, wenn sich nicht ein deutscher
Profeffor dazu hergeben hätte, für die Broschüre em emp¬
fehlendes Vorwort zu schreiben. Dieser Profeffor sei kern
Anderer als Hans Delbrück.  Während sonst die deutschen
Hochschulprofessoren im deutschen Lager zu finden seien, so
ziehe es Hans Delbrück  vor, seine eigenen Wege zu gehen.
Hans Delbrück  habe schon vor 10 Jahren seine Kassandra¬
rufe ertönen lasten. Diese Rufe sind aber nicht in Er¬
füllung gegangen. Er komme nun auf die Broschüre des
Königlichen Oberamtmanns Paul Fuß zu sprechen, dessen
Schrift bar jeden geschichtlichen Wissens abgesaßt sei bei
der man der Mühe überhoben sei, sie zu widerlegen. Als
er diese Schrift gelesen habe, sei ihm die Schamröte ms
Gesicht gestiegen, daß ein Deutscher sich der polnischen Ge¬
schäfte in solcher Weise annehme. Für uns gibt es nur
eine Parole und das ist: „Kampf, ehrlicher Kampf, mit
scharfen, blanken deutschen Waffen". (Lebh. Beifall .)

Hierauf begrüßte der Vorsitzende der Posener Ortsgruppe
vr . Hötzsch  die Erschienenen. Als man sich hier zum
ersten Male versammelt habe, habe es sich um die Stell¬
ungnahme im Schulstreik gehandelt, jetzt sei man zusammen¬
gekommen, um zu den schon erwähnten Vorlagen sich zu
äußern. Man habe lange warten müssen, ehe diese Vor¬
lagen gekommen seien. Er überbringe auch Grüße aus
Bonn und Köln, auch dort sei das Verständnis für die
deutsche Sache in der Ostmark gestiegen, es gehe voran;
zur Verzweiflung und zum Pessimismus sei kein Grund
vorhanden. (Beifall.) — Nunmehr ergriff Justizrat Wag¬
ner-Berlin das Wort, um auf die eingebrachten Gesetzes-
vorlagendesNähereneinzugehen. Was die EnteignungsVorlage
betreffe, so handle es sich in der Hauptsache um eine Befugnis¬
erweiterung der Ansiedelungskommission und um eine Er¬
höhung der Fonds derselben. Die Einzelheiten dieser Vor¬
lagen liegen noch nicht fest. Von Willkür könne keine Rede
sein. Wir glauben es, daß es der Regierung schwer ge¬
worden ist, diese Vorlagen eiuzubrivgen und viele Schwie¬
rigkeiten seien zu überwinden. Diese liegen auf rein juristi¬
schem, politischen und wirtschaftlichen Gebiete. Im Gesetze

wußte selber nicht, meinte er damit das ferne Gewitter
oder etwas anderes.

„Vatter," sagte er auf einmal, und er beugte sich
über den Alten hin, „Vatter, mir zwei send emter*) bei-
enanderg'we- "

Sonst nichts.
Dem Alten in feinem schweren, heißen Bett trat der

Schweiß auf die breite, eckige Stirne. Bis in die schnee¬
weißen Haare hinauf standen klare Tropfen, die ihm keiner
abwischte.

Seiner Lebtag hatte sich's Michels Frieder den
Schweiß selbst abgewischt.

„Bue, Bue," sagte er mühsam, „beim Saie**) mußt
kleinere Schritt mache, und beim Dresche' net so arg obe'-
runter haue', und ins Pfrommers Hannese' Hopfe'garte'
mußt obe' a'fange mit'mhacke', und auf's Jörgles Aeckerle
muß's nächsi' Johr d'r Pferch und- "

Ein quälender Husten unterbrach des Alten Rede, so
daß er die Verhaltuugsmaßregeln für seinen Buben ver¬
schlucken und nach Atem ringen mußte.

Hilflos stand der Sohn und sah der schweren Mühsal
zu. Zwei-, dreimal zuckten seinen braunen Hände, als
wollten sie zulangen; aber wo denn? wo? - Gehustet hatte
'S Michels Frieder seiner Lebtag auch allein.

Reglos lag nach dem Anfall der Alte in seinen vollen
Kiffen.

*) immer.
**) Säen.

Das Wetter zog jetzt schnell herauf. Ununterbrochen
rollten die Donnerschläge, daß die grünen Fensterlein in
ihren morschen Rahmen klirrten.

In klatschenden Strömen rauschte der Regen aufs
Schindeldach.

Der Alte rührte sich nicht.
Mit müden Schritten holte der Sohn daS schmierige

Büchlein herbei, in dem die Wettergebete standen. Er
blätterte lange neben der qualmenden Ampel, und dann
fand er doch etwas anderes: „Worte, die man einem
Sterbenden zurufen kann," stand da.

Dem Michels Frieders Buben gab's einen Ruck, lang¬
sam weiteten sich seine Augen. Als weiche der dumpfe
Druck, der ihn gequält hatte, so war's ihm.

Mit nachzeigendem Finger und leise sich bewegenden
Lippen las er. Er wollte die Stelle suchen, !.ie er dem
Vater zurufen konnte. Es war im wirr im Kopf, wie
einem, der ungewohnte hatte Geistesarbeit tut. Wo sollte
er anfangen?

(Schluß folgt.)

Wie Spitzname» entstehen, darüber plaudert ein
Aufsatz in der neuesten Nummer der bekannten illustrierten
Wochenschrift„Daheim" allerlei Interessantes aus. Der
schlesische Dichter Karl von Holtei erklärt danachz. B. die
Entstehung des Namens Grillparzer auf folgende Weise.
In der österreichischen Heimat besaßen die Vorfahren Grill-



beißt eS: -Das Eigentum des Einzelnen ist unverletzlich,
jeder Eingriff ist all der preußischen Verfassung pmider«
Wevfi^M-Äehssn." Weiter heißt iS ab« : «ine Ne-
sArank«ugd.e.»,Ei geutumS ist mSgliH zuMWohl«

UwaS andere» verkmge ckan aber Mch
-arntcht. Was die politischen Einwendungen« gehe/ so

setze, wie die Ausschaltung der Offiziere von dev Wahle«
zu den Parlamenten, die Unverletzlichkeit der Abgeordneten
oder die Verfügung de» Belagerungszustandes. Wir be¬
finden uns hier aber in Ausnahmezustände, es lasse sich
hier nicht alles über einen Kamm scheren. Der Ruf „keine
Ausnahmegesetze" sei ei» tönerner Schild, der beim ersten
Anprall zerspringe. Man habe gesagt, daß mau auch
vielleicht versuchen könne, mit Hilfe des Enteigvungsrechtes
aste fortschrittlichen oder reaktionären Grundbesitzer zu eÄ-
fernm.Das seidoch aber garnicht möglich.Man könne unmöglich
alle Polen vrtferueu.Wir wollen nur, daß die Deutschen gestärkt
werde«gegen die Polen,von einer Vertreibung der Polen könne
keine Rede sein. Mau habe dann auf die Wirkung des
Gesetzes auf das Ausland hingewiesen; das Ausland gehe
aber diese Angelegenheit nichts an. (Lebh . Beifall .)
Es sei nicht za verkennen, daß es fich bei dieser Vorlage
um große Ausgaben handelt. Das Geld, das man hier
ausgebe, sei aber nicht fortgeworfen. ES kommt hier ewer
auch nicht so sehr auf die Geldfrage au, denn es handele
fich hier um eine Verteidigung des Staates. Man sagt,
daß durch die Enteignung Geld in die Hände der Polen
komme, daß diese fich wieder in anderen Gegenden ein»
kaufen könnten. Durch die Statistik ist aber nachgewiesen,
daß nur 12.9 Prozent der ausgekauften Polm fich in
anderen Gegenden wieder angekauft haben. Zwischen dm
Polm im Westen und den Polm hier im Osten sei ein
großer Unterschied. Dieser liege hauptsächlich auf terroti-
alem Gebiete. Die Polm könnten fich aber auch im Aus¬
lande aufiedelu. (Heiterkeit . )

Wir befinden uns hier in der Notwehr, dagegen verschwin¬
den alle Einwendungen. Der bisherige Einfluß der Anfiedel-
ungskommisfion sei zu gering; ein solch großes Unternehmen
könnte nicht ohne Machtmittel auskommm. Die Aufiedel-
ungskommisfion dürfe auf dm Zufall angewiesen sein, um
Güter kaufen zu können. Sie soll nach einem bestimmten
Plane arbeiten könnm und das ist nur möglich mit Hilfe
der Enteignung. Ein anderer Grund für die Enteignung,
der seiner Meinung nach nicht genug betont wordm, sei die
Stärkung des Ostens in militärischer Beziehung. Es
sei im Kriegsfälle von wesentlicher Bedeutung, daß die
Bevölkerung deutsch-freundlich gesinnt  sei. Redner
beleuchtet hieraus das neue Vereins- und Versammlungs¬
gesetz, wodurch die deutsche Sprache als BersammlungS-
sprache festgelegt sei. Nötig sei eine Ueberwachung der
Versammlungen durch die Oeffentlichkeit. Dies sei aber
nur möglich, wenn die Verhandlungen in deutscher Sprache
geführt würden. Er weise auch darauf hin, daß die pol¬
nischen Reichstagsabgeordnetm Rechenschaftsberichtenur in
polnischer Sprache ablegtm, was eine Schädigung der
deutschen Wähler bedeutet. Der Herr Vorredner hat schon
hingewiesen auf das Verhalten des Obmanns des Polm-
klubs im österreichischen Reichsrat, er wisse für dieses Ver¬
halten keinen parlamentarischen Ausdruck. Wenn er einm
unparlammtarischen Ausdruck gebrauchen dürfe, so müsse
er sagen, das ist unverschämt. (Lebh . Beifall). Mit¬
glieder des Polenklubs find aber auch unsere polnischen
Reichs- md Landtagsabgeordnetm, sie harmonieren zu¬
sammen, das müsse aufs Schärfste zurückgewiesen werden.
Redner empfahl schließlich die Annahme folgender

Resolution:
„Die heute in Posen versammelten Deutschen der Ost¬

mark sprechen dem Herrn Reichskanzler und der preußischen
Staatsregierung lebhaften Dank und volle Anerkennung
aus für Einbringung der Gesetzesvorlagen zum Schutze des
Deutschtums; sie hegen das feste Vertrauen zur nationalen
Gefiunung der Volksvertreter des Reiches und Preußens,«
parzers ein kleines Grundstück, eine Parzelle, abgekürzt
„parz". Auf dem Grundstück sollen fich sehr viel Grillen
aufgehalten haben, und es heißt daher„Der Grillparz",
woraus schließlich für die Familie der Name„Grillparzer"
entstand. Von geographischen Spitznahmen aus Deutschland
wird erwähnt der„Hundemacher Winkel" in Litauen, „Muf-
ftika" an der holländischen Grenze. Die Holländer nennen
bekanntlich ganz Deutschland„Muffrika" und jeden Deut¬
schen mehr oder minder verächtlich„Muff" oder„Moff".
Die Schlesier heißen„Eselsfreffer"; es gibt eine„Wendische
Türkei" in der Laufitz und eine Kümmeltürkei" in der Um¬
gegend von Halle. Hunderte von Ortschaften gibt es in
Deutschland, deren Bewohnern man besonderen Unverstand
nachsagt und die deshalb Spitznamen führen. Am schlimm¬
sten aber find diese Spitznamen in Tirol. Die Bozener
heißen die„Laschenzanger" (von„zangen" — zerren, fassen
und„lasch", die Hündin), die Alguuder führen den Namen
„Wampenschieber". — In das Gebiet der Spitznamen ge¬
hört auch das folgende, worauf eine frühere Daheimnum¬
mer schon hinwies. Seit dem Erwerb der Privatbahneu
durch den Staat trägt in Preußen jeder Eisenbahnwagen
die deutliche Bezeichnung des Direktionsbezirks, in den er
gehört. Früher war dies anders. Alle Bahngesellschaften
bezeichnet«!, da die voll ausgeschriebenen Titel meistens
reichlich lang waren, ihr rollendes Eigentum nur mit dem
Anfangsbuchstaben der Einzelworte, an denen fich dann der
Volkswitz in tiefsinnigen Deutungen versuchte. Die Abkürz¬
ung der ehemaligen Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahn0. 1?. L.
wurde als „O traurige Erfindung" gedeutet. Aus der

daß ste die Regierung ihrem Kampfe für Erhaltung Md
Förderung deS DeMchtams in der Ostmgrk energisch mtter-
ŝtützen werden. Sie weih« d« MerhörtmNersuch,vomAus.

; !ttnde aus uufew GMgeßungz« beeinflussen, mit GntrüKmg
zurück." — Dkse Msokmon gelangte einstimmig zur An-

» nähme. Herrv. Liedemann  stellte hierauf noch einige
neue Mitglieder de» Notstandes, sou. a. Generalleutnant
Siemens,  den Letter der Ortsgruppe Berlin, Bankier
Frigge -Charlottenburg, de« neuen Schatzmeister des Ver¬
eins, den Redakteur der„Ostmark"^Afchendorf, Professor
Dr, Hasse,  den Letter des Schlesischen LandeSausschuffes
in Breslau, vor. Mit dem Liede„Deutschland, Deutsch¬
land über alles" fand die Versammlung ihre« Abschluß.
Hieran schloß fich eine vertrauliche Aussprache im Mylius-

_ _ _ _

VoMifche Hleberflcht
Die Einmischung der Sfterretchische» Pole«

in die innere deutsche Politik wurde am Samstag vom
deutschen Botschafter in Wien beim Minister Freiherr von
Aehrental zur Sprache gebracht. Der Erfolg wird eine
Erklärung des österreichischen Ministerpräsidenten Beck im
österreichischen Abgeordnetenhaus fein, in der er das Vor¬
gehen der Polen zurückweist. Dem Präsidenten Weißkirchner
ist inzwischen die Taktlosigkeit seiner Haltung der polnischen
Anfrage gegenüber zum Bewußtsein gekommen. Er sucht
seinen Aeuherungen jetzt einen andern Sinn zu geben und
verwahrt fich dagegen, daß seine Worte als gegen Deutsch¬
land gerichtet ausgelegt werden. — Im ungarischen Abge¬
ordnetenhaus wird die Obstruktion gegen den Ausgleich
fortgesetzt. Die Regierung steht in Erwägung ernstlicher
Maßnahmen, die geeignet wären, die Obstruktion zu brechen.

Die Unruhe» i« Persien greife« weiter ««
sich. Neuerdings wurden auch Ardabil und Umgegend er¬
griffen. An der russischen Grenze bei Bellaffawar wurden
von den Grenzstämmen Gewalttaten verübt. Die Ver¬
schlimmerung in der Lage des Landes veranlaßte den Schah,
am Mittwoch die Minister und die Mitglieder des Parla¬
ments zu fich zu berufen, um sie für die Situation ver¬
antwortlich zu machen. Er befahl den Ministern, in wenigen
Tagen zusammen mit den Deputierten Maßnahmen zur Be¬
ruhigung des Landes auszuarbeiten. Sonst— würde er
fich selbst mit dieser Sache befassen.

Die Marokkaner, die in algerisches Gebiet eiuge-
drungen waren, haben am Freitag einen Angriff auf Port
Sah unternommen, wurden indessen von den Franzosen mit
empfindlichen Verlusten zurückgeschlagen. Es heißt, daß ste
300 Tote Md 500 Verwundete hatten. Sie zogen sich über
den Kiszfluß wieder auf marokkanisches Gebiet zurück. Die
Franzosen haben bereits beträchtliche Truppenverstärkungen
in die gefährdeten Gebiete vorgeschoben; eS find einzelne
Kolonnen in der Bildung begriffen, die an der Grenze operieren
sollen, während fliegenden Abteilungen die Aufgabe zufallen
wird, Streifzüge längs der Grenze,bis zum Meer zu unter¬
nehmen. In Nemours ist infolgedessen wieder Beruhigung
eingetreten. Nach weiteren Meldungen erfolgte ein zweiter
Zusammenstoß französischer Truppen mit etwa 3500 Marok¬
kanern in der Nähe von Babel Asha. Die Franzosen hatten
zwei Tote und sechs Verwundete, schlugen aber die Marok¬
kaner vollständig zurück. Auch in der Trifaebene stieß eine
Patrouille auf Marokkaner, die schon nach kurzem Feuer
flüchteten. Mehrere Dörfer wurden zerstört, ein hervor¬
ragender Marokkaner gefangen genommen. — Der Sieg
Mulah Hafids über die scherifischen Truppen verursachte
unter den Schaujas eine gewisse Erregung. Sie halten
zahlreiche Zusammenkünfte ab. Zweihundert Gefangene,
die bei dem letzten Zusammenstoß mit Bagdadi gemacht
wurden, brachte man nach Marrakesch.

Parlkmeutarische Nachrichten.
Derrtsche« Reichstag.

Etat . Berlin , 2. Dez.
Schräder (frs . Vp.). Seine Freunde hätten schon

immer die nationalen Forderungen ohne Voreiug enommeu-
Aufschrift8 . 0. II. 8. der Wagen der Rechten Oder-Ufer-
Eisenbahn in Schlesien, der man hinsichtlich der Besoldung
ihrer Beamten arge Knauserei nachsagte, legte man als
„Reichtum oben, unten Elend" Ms. Ll. 8 . 8 . (Magde¬
burger- Halberstädter-Eisenbahn) wurde, weil es um die
Bahnhofrestaurationen schlecht befielst war, mit„Mich hungert
entsetzlich" übersetzt. Für die Aufschrift IV. 8 . 8 . 8.
(Westhavelländische Kreisbahn) aber hat das Volk sogar
zwei Deutungen. Die Mutigen, so fich dem Verkehrsmittel
Mvertrauen, sagen„Wir haben keine Bange", andere da¬
gegen jammern, da es an Schankstätten auf den Stationen
mangelt, „Wir haben kein Bier". Schwäbische Gemütlich¬
keit endlich liest aus 8 . IV. 8t. 8 . (königlich württemberg-
ische Staatseisenbahnen) die freundliche Aufforderung eines
Ehemanns heraus: „Komm, Weible, fieig ein!" In Oester¬
reich, wo die Verstaatlichung der Bahnen erst jetzt in ein
flotteres Tempo kommt, treibt dieser grimmige Humor noch
heute seine Blüten. 8 . 8 . 8. (Kronprinz Rudolf-Bahn)
deutete man als „Keine rentable Bahn", 8. IV. 8. (Böh¬
mische Westbahn) als „Bietet wenig Bequemlichkeit", 8 . 8.
8. 8. (Kaiser Ferdinands-Nordbahn) als „Käfig für Nord¬
polbären" und damit der nationale Kampf auch zu seinem
Recht komme, übersetzte man8. 8. v . V. 8. (Süd-Nord-
deutsche Verbindungsbahn) mit „Sieh nach Deutschland,
verflixter Böhm'". _

Großartig . — »Warm Ihre Tigsrjagden in Indien erfolg«
reich, Herr Leutnant ?" Leutnant : »Kolossal ! Halbe « Dutzend Waren¬
häuser mit Bettvorlagen versorgt ."

heit geprüft und fix würben dies auch,weiter hin tun. De?
RchhSkanzler haSe.es «tcht für wert gehalle», die Frage
deS Äbgeordneten Memer nach einer Reform des preußischen
Wahllrchts zp beantworten. Da» sei die schärfste Zurück¬
weisung, di«mau fich denke» könne. ES gehe auf die Dauer
nicht, daß im Reiche und in Preußen zwei Arten Politik
gemacht werden. Redner polemisiert in seine» wetteren
Ausführungen gegen das Zentrum, verurteilt die Lebens¬
mittelverteuerung und spricht fich gegen die indirekten Steuern
Ms. Mau müsse endlich zu direkten übergehen.

Staatssekretär Bethman  n-Hollweg: Als Graf Posa-
dowSky MS dem Amte schied, sei die Frage angeregt war-
den, ob nicht das Staatssekretariat des Innern geteilt
werden solle. Er bitte aber diese Frage einstweilen zurück¬
zustellen, wie mm auch darüber persönlich urteilen möge.
Er glaube einstweilen nicht, daß eine solche Trenuung einm
Gewinn bringen Verde. Redner sucht dann weiter darzu-
legen, daß die sozialpolitische Gesetzgebung immer weitere
Fortschritte mache und sagt, Arbetterstaud und Mittelstand
hättm einen neum Zug in unser politisches Leben gebracht.
Sie hätten uns zu eiuer Revision unserer sozialen Anschau¬
ungen geführt, die dem ganzm Volke ersprießlich sei. Redner
wendet fich nun gegen die Sozialdemokratie Md erörtert
daun die für die Session vorliegenden sozialen Gesetzentwürfe.
Derjenige, betreffend Heimarbeit in der Weber-Industrie
werde morgen wahrscheinlich im Bundesrat zur Lesung ge-
laugen. Ein Entwurf betr. Arbeitskammern liege de«
BmdeSrat vor. Der Entwurf betr. Versicherung der Privat¬
angestellten werde, sobald er fertig ausgearbettet sei, der
Oeffentlichkeit unterbreitet werden. Die Enquete über die
Ergebnisse der Handwerker-Organisation werde dem Hause im
Januar oder Februar zugehen. Der Staatssekretär hofft, daß
die Reform des Versicherungswesens gleichzeitig mit der
Witwen-u.Waisen-Verficheruog werde ins Leben treten können.
Weiter berührt Redner das Koalitionsrecht, das er als gar
nicht so schlecht bezeichnet und bittet zum Schluß, ihn in
seinem Bemühen und seinem Willen zu ernster Arbeit auf
dem weitverzweigten Gebiet Unterstützung zu teil werden
zu lassen.

v. Payer (Dtsche. Volksp.): In der marokkanische»
Politik scheinen früher von der deutschen Diplomatie Fehler
gemacht worden zu sein. Der Redner kommt dann auf den
Fall Lynar zu sprechen und freut fich, daß die Arbeiten
seines Landsmannes Grafen Zeppelin gewürdigt werden.
Auf eine Wehr- und Weinsteuer wolle er nicht eingehen,
M eine Reichseinkommensteuer sei nicht zu denken. Die
Partei wolle, daß die Interessen der Beamten zn ihrem
Rechte kommen, daß die Witwen- und Waisenversorgungen
durchgeführt werden, und daß mit der Schuldentilgung
ernst gemacht werde. Der einzig richtige Weg sei eine di¬
rekte Reichssteuer. Seine Partei wolle die Blockpolitik gern
mttmachen, falls ihr Konzessionen in politischer Richtung
gemacht würden. Der Entwurf des Vereins-und Versamm¬
lungsrechts , wie er hier vorliege, sei keine Abschlagszahlung
auf die liberalen Forderungen. (Beifall).

David (S .). Man befindet sich im Reich in einer
unwürdigen finanziellen Lage. Schuld daran seien die herr¬
schenden Parteien mit ihrer Rüstungstreiberei. Redner
geißelt weiterhin namentlich den preußischen Partikularis¬
mus, die preußische Ausnahme-Gesetzgebung gegen die Polen,
das Enteignungsgesetz. Das sozialistische Programm des
neum Herrn des Reichsamts des Innern sei noch arbeiter¬
feindlicher als eS schon bisher war. (Gelächter rechts), das
fich während den weiteren Ausführungen des Redners noch
öfter wiederholt, während der Redner fich über soziale
Fragen verbreitet. Ein Zwischenruf von Rechts wirft den
Sozialdemokraten Mißbrauch der Krankenkassen vor. Der
Abgeordnete Sachse (Soz.) ruft sofort: Verleumdung
und wird dafür vom Präsidenten Kämpf zur Ordnung ge¬
rufen. Offenbar ganz reaktionäre sei, was der„neue Herr"
hinsichtlich des Arbeiter-Koalitionsrechtes plane. Fürst
Bülow habe vom König Demos gesprochen. Run, bei uns
in Deutschland ist das Volk nicht König, sondern Last¬
träger. (Sehr richtig.) Bei uns das Volk König zu
nennen, ist der reine Hohn, aber wir wollen dafür sorgen,
daß der„König Demos" noch Ms seiner Knechtslage heraus
kommt.

Kriegsministerv. Einem  gibt dem Hause einen ihm
zugegangenen Brief des gewesenen Obersten Gädke bekannt.
Nachdem er selbst einen ihm in einem Gädke'schen Artikel
im Berliner Tageblatt gemachten Vorwurf, in der Frage
der Pensionierung des Grafen Lynar nicht seine Schuldigkeit
getan zu haben, als niederträchtig zvrückwies, kennzeichne
Gädke diese seine Erklärung seinerseits als Niedertracht.
Der Minister verliest hierauf den betreffenden Gädkeschen
Artikel und überläßt das Urteil dem Hause. (Beifall rechts).

Gages -Meuigketten.
Au« Stadt md Land.

Nagoid , -t. Dezember.

Borträge über Experimentalphysik.
r Der allgemein bekannte PhysikerG. Dähne  beabsich¬

tigt in der zweiten Woche nach Neujahr an zwei Abenden
vopuläre Vorträge über Experimentalphysik hier zu halten.
Dähne ist ein Meister seines Faches und in Nagold kein
Neuling. Bereits im Winter 1894 setzte er das hiesige
Publikum, das ihm damals in Haufen zuströmte und seinen
Vorträgen mit größtem Interesse folgte, durch seine glän¬
zenden Leistungen in staunendes Bewundern. Natürlich ist
er in seinem Programm mit der Zeit fortgeschritten. Die
neuesten Entdeckungen und Erfindungen auf dem Gebiet der
Elektrizität und des Lichts bilden gegenwärtig den Inhalt
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Mner Vorträge. Dabei werdeu stets die erSSrmd« i« Ae
in einlmchtmder Weise ihre BerMschaultchung imd̂Beleb.
ung finden dmch eine uuuuterbrochrne.Reibe iutereffauter md
glänzender Experimente über Elektrolyse(elektrochemische
Zersetzung von Flüsfigketteu. «bscheideu von Metalleu UM
ihre» Lösungen) elektrische Entladung« in GM (SeWr-
sche Röhr« , Röntgenstrahle« rc.), strahlende Materie(Ra¬
dium). Polarisation des Lichts, prachtvolle Farbenerscheiu-
ungen in polarisiertem Lichte usw. Selbstverständlich find
aber die AuSlageu des Vortragenden sehr hohe. Er ver¬
frachtet ein Apparatgewicht von 25 Zentnern Md arbeitet
mit einer Batterie von 72 Elementen, während seine wert¬
vollen Apparate im ganzen für ihu ein ansehnlicher Kapital
bedeuten. Darum kann Herr Dähne seine Experimental¬
vorträge nur an Orten halten, wo ihm durch rege
Beteiligung eine entsprechende Einnahme gesichert
ist. Als er zum ierstenmal hier auftrat, war die Turnhalle
des Seminarsb8 auf den letzten Platz besetzt und der Zu¬
drang am zweite« Abend noch größer als am ersten. Aus
der Nachbarschaft sogar bis nach Altensteig und Wildberg
kamen Teilnehmer herbei, und manche von ihnen drückten
ihr Bedauern aus, daß sie nicht rechtzeitig in Kenntnis ge¬
setzt worden seien, um auch schon am ersten Bortrag tetl-
uehmen zn können. Um diesmal die Sache rechtzeitig in
die Oeffentlichkeit zu bringen und das allgemeine Interesse
anzuregeu, macht man daher jetzt schon einen Hinweis auf
die in Aussicht stehenden lehr- und genußreichen Abende.
Das von Herrn Dähne für Nagold genehmigte herabgesetzte
Eintrittsgeld beträgt:

Aermsteu an Wd brächten ihn
ins Spital»ach Pforzheim kam. Der Mann liegt schwer
darnieder. Die roh« Gesell« , die Ihn lieg« ließ« , ver-
diente» öffentlich gÄeuuzeichnetM dHrdeu.

Stuttgart. Dmch den nunmehr rechtskräftig, ge¬
wordenen Beschluß der Strafkammer MS 8. Landgerichts
Rottwell ist geg« dm Freiherr» O. von Münch auf
Hohenmühriugen die Beibringung des Angeschuldigt« in
die Großherzogl. Badische Heil- und Pflegeapstalt Jlleua«
zum Zweck der Beobachtung seines Geisteszustandes
gemäß§ 81 St .-P.-O. angeorduet Word« ,

Zu« Tode des Polizei-Inspektors Enderle
wird ve« N.T. von zuverlässiger Seite gemeldet: Dienen-
liche Anwesenheit des Polizei-Inspektors Euderle in Freuden¬
tal, wobei er bekanntlich vom Tode ereilt wurde, galt, wie
verlautet, der Verhaftung des dortigen Schloßgutsbefitzers
Frhrn. Wilhelm Scherte! v. Burtenbach, der sich jetzt
hier in Untersuchungshaft befindet. Die Verhaftung hängt
mit einer Anklagesache weg« 8 218 zusammen.

Stuttgart, 3. Dez. Im Hause der Stafflenvergstr.
54, Nebengebäude, in der Handelsschule und Pensionat von
Joseph Kreißl, wurden heute früh» junge Leute, die
einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen find, bewußt¬
los aufgesunden. Einer derselben ist tot, die beiden an¬
deren wurden inS Spital gebracht.

r. Oberndorf, 3.Dez. (Folgen des Wassermangels.)
Die Gemeind« Wa dmösfingen und Seedorf, die nicht au
die Heinbachwafferleituug angeschlofseu wurden, richten nun
eine gemeinsame Wasserleitung ein. Die Quellen besitzt die
Gemeinde Waldmösstugen, während das Reservoir auf der
Gemarkung Seedorf erstellt wird. .Auch im Oberamt
Spaichingeu will der Bezirksort Uxheim, der über sehr aus¬
giebige Wasserquellen verfügt, Md die Bezirksgemeinden
Aldingen eine Wasserleitung erstellen.

«erichttsail.
Tübingen, 2. Dez. Strafkammer. Taglöhner Paul

Krapf aus Stutgart und Hausknecht Stefan Dollinger
von Bleichstetten, die abends regelmäßig die Reinigungs¬
arbeiten in der Trikotfabrik von Braun in Reutlingen be¬
sorgten, war zur Last gelegt, 10 an der Wand aufgehängte
messingene Preßrädchen und2 Messinghahneu gestohlen und
an die Kupferschmiedwitwe Pauline Reiser in Reutlingen
verkauft zu haben, ferner soll Krapf allein 100 weitere
Preßrädchen dem Braun gestohlen und als altes Messing
an die Reiser verkauft haben. Auch dem Landwirt Hirsch¬
berger in Reutlingen entwendete der Angeklagte Krapf,
Bettflaschen, zinnene Becher, Teller und Mostflaschen in
ansehnlichem Werte und verkaufte auch diese an die Reiser.
Während die Diebe Einräumungen macht« , will es der
Reiser nicht aufgefallen sein, daß die ihr zum Kauf ange¬
botenen Gegenstände gestohlen sein könnten. Krapf wurde
zu 4 Monat« , Dollinger zu 14 Tagen Gefängnis verur¬
teilt, die Reiser, gegen welche wegen Hehlerei1 Jahr Zucht¬
haus beantragt ivar, mangels hinreichenden Schuldbeweises
freigesprochen.

Deutsches Reich.
Berlin » 3. Dez. Der Bund der Landwirte wird

am 15. Dez. in Bromberg eine Hauptversammlung ab-
halteu, zu deru. a. der württ. Landtagsabg. Schrempf-
Stuttgart sein Erscheinen zngesagt hat. (Mpst.)

Ausland.
Paris , 3. Dez. Von dem Luftschiff„Patrie " fehlt

seit Sonntag abend jede Spur . Man nimmt an, daß
die „Paine" entweder ins Meer gefallen ist oder in
den Bergen von Schottland niedergiug. — In Kammer
kreisen verlautet, daß ein Deputierter des Ost-Departements
die Absicht habe, den Kriegsminister wegen des Verlusts
der „Patrie" zu interpellieren.

1 Person für 1 Abend 130 ^
1 „ , 2 Abende 2.— ^
2 Personen „ „ „ 3.50 ^

Familienbillette

Möchten recht viele die seltene Gelegenheit benützen!
Eine nähere Bekanntmachung wird unmittelbar vor Ab¬
haltung der Borträge erfolgen.

Telephousache. Bezüglich der gestern gebracht«
Notiz über den Anschluß ans Telephonnetz von: Gustav
Heller, gemischtes Warengeschäft, Wilhelm Holzinger, Zahn¬
techniker und Schwarzwälder Lederkohlen- und Härtemittel-
Werke ist zu erwähn« , daß solche zwar im Verzeichnis der
Teilnehmer 1907 Nachtrag Nr. 3 aufgeführt find, aber der
AnschlußItatsächlich erst im Laufe dieses. Monats er¬
folgen wird.

* Eine Feuerlöschprobe wird morgen Donnerstag
nachmittag3 Uhr bet der Schiffbrücke mit dem Löschapparat
„Minimax" stattfinden. Bei der großen Wichtigkeit, welche
die Unterdrückung entstehend« Feuers für die Allgemeinheit
hat, dürfte es für alle Kreise der Einwohnerschaft von
Interesse sein, der Feuerlöschprobe anzuwohnm.

r. Wildberg, 3. Dezbr. Das „S. K.-B." meldet:
In den Nachbargemeinden Holzbronn und Gültlingen wird
die Kinderwelt von den Masern heimgesucht. — Sulz,
das überaus reich mit Quellwafser gesegnet ist, leidet auch
Heuer in einzeln« Ortsteilen an Wassermangel eine Kala¬
mität, die bei Ausbruch eines Brandes sehr verhängnisvoll
werden könnte. Abhilfe kann durch Erstellung einer Haus¬
wasserleitung ohne erhebliche Kosten geschaffen werden.

r. Uuterreichenbach, OA. Calw, 3.Dez. Bon einem
Akt unglaublicher Roheit gegen ein« hilflosen Men¬
schen ist von hier zu berichten. Sonntag nacht stürzte der
ledige 36jährige Hausbursche Otto Kuhn.e, der im Konsum-
Verein Pforzheim arbeitet, als er von Neuhausen nach
Station Mohnbichtal gehend, einen Waldabkürzungsweg
benutzte, in die Mohnbachschlucht und blieb dort die ganze
Nacht bei stürmendem Regen hilflos mit gebrochenen Beinen
und ander« Verletzungen liegen. Endlich, früh 4 Uhr
kamen Leute anscheinend Steinbruch- oder Bauarbeiter vor¬
bei. Aber trotz flehentlicher Bitten ließen sie den schwer¬
verletzt« Mann hilflos liegen. Erst zwei Stunden später
nahmen sich zur Bahnstation gehende Goldarbeiter des

M AM,von WM
str Mann liegt schwer find vou der französisch«! RegieÄg bexetts uiehrwt'Wü-

baut« in Auftrag gegeben ward« , und auch von privater
Sette wird dem Kriegsministerium Ersatz für Sen MW-
ltng Mgeboten. ES wird gemeldet: , ^

Pari - , 2. Dez. Der Jngeniewc Julliot yrurp vom
Kriegsministerium aufgefordert, zwei LuftschiffêuaH dem
Modell der „Patrie* zu bauen, für welche die RetzierüHs
von der Kammer ein« Kredit vou 500000 Frank verlgugt.
Der Eigentümer des Luftschiffes„Bille de PattS*, der
Großindustrielle Deutsch, hat dem Kriegsministerium
diese» Luftschiff als Ersatz für die „Paine" augebot« .
Die „Bille de Paris" wird zunächst eine Fahrt nach Set-
dun unternehmen.

Wie Wetter gemeldet wird, hofft man, ttl 2 MouÄ«
dm LeuÄallon„Republique" nach dem Modell der„Patrie
fertigzustellen. Die „Republique", die ursprünglich für
Toul bestimmt war, durfte die„Patrie" in Verdun ersetz« .
Major Bouttiaux und Ingenieur Julliot find in Mmdon
eingetroffen.

Dampfer-Katastrophe.
Montreal, 3. Dez. Der kanadische Pacificdampser

„Mount Temple" mit 9000 Tonn« , von Antwerpen
nach St . John unterwegs, ist an der Küste von Neu-Schott-
land im Schneesturm ausgelaufen. Die 630 Passagiere
und 150 Seeleute zählende Besatzung des Schiffes wurde
nach 12 Stunden gerettet . Das Schiff ist voraus¬
sichtlich gänzlich verloren. (Mpst.)

Eisenbahnunglück.
London, 3. Dez. Auf der Station Porth der

Tafftalbahn stand ein zur Fahrt nach Ferndale besetzter
Personenzug auf einer Weiche, als ein mit Mineralien
beladener Zug, der eine Steigung hinauf raugiert worden
war, sich von der Lokomotive abriß und mit großer Gewalt
Ms den Personenzug auffuhr . Zwei Wage « des letzter«
wurden zerschmettert. LI Personen, darunter6Kinder,
wurden verletzt._ (Mpst.)

Landwirtschaft, Handel»vd Verkehr.
Stuttgart , 3. Di, . (Fleifchpreise .) In der Sitzung der

«ommtsfio» für die Feststellung der Fleischpreisr vom SS. Nov. find
mit Wirkung vom 1. De, , die Fleischpreise festgesetzt auf : Ochsen¬
fleisch 82 -I, Rindfleisch 1. Qual . 75 2. Qual . 70 3- Qual.
(Kuhfleisch) 50 Kalbfleisch1. Qual . 75 A 2. Qual 7V Schweine¬
fleisch abgedeckt(Ha» und Carree) 75 g . Schweinefleisch »nadge-
deckt(Bauchlapprn und Bug) 70 Hammelfleisch 70 Lchasfleisch
60 -L. ES ist als» ein Preisabschlag de« OchsenflerscheS um 3 ^
und deS Kalbfleische- um 5 eiugetreten.

Die Tasche jedes Familienvaters
wird durch da? WeihnachtSfest in besonder- hohem Maße in An-
spruch genommen, so daß e> ganz natürlich ist, wenn oftmals bei
der W-chl der Geschenke da» Nützliche vor dem Angenehmen berück¬
sichtigt werden und dabei da- Angenehme zu kur, kommen muß

E - wird daher jeder mit Freude begrüßen können, wenn er tu
die Lage versetzt wird , auch die zum Lebensbedürfnis nichr gerade
unbedingt gehörigen Artikel ohne fühlbare Ausgabe kaufen ,u können.
Biele große Geschäfte liefern auS diesem Grunde die verschieden¬
artigst» Artikel zu reellen u Ladeneinkänsendurchaus entsprechende»
Preisen gegen mäßige Monatsraten.

Wie sehr die Scheu vor dieser durch wirtschaftliche Notwendig¬
keit entstandenen Einrichtung geschwundenist, beweist am besten ein
Blick in da- viele Hunderttausend Namen enthaltende Register der
seit mehr als 40 Jahren bestehenden Firma Bial L Freaad in
BreSla « H . GS finden sich dort Namen bi» auS den höchste»
Gesellschaftskreisen.

Der Haupt - bezw. WeihnachtS-Katalog der genannten Firma,
enthaltend eine große Anzahl verschiedenerArtikel, wie : Grammo¬
phone, Musikwerke jeder Art , photographischeApparate , Opern - und
Retsegläser, Bücher.^Lexika, Bilder , ist soeben erschienen und wird
auf Verlangen an jedermann gratis versandt, wie dir Inserate in
diesem Blatt ankündigen

Jede Abteilung der Firma Bial L Freund untersteht fachmän¬
nischer Leitung. Die Bedienung ist daher eine äußerst prompte ; di«
Lieferung der bestellten Gegenstände erfolgt sofort rach Eingang
deS Auftrages , während die Begleichung in monatlichen kleine»
Teilbeträgen erfolgen kann.

Druck und Verlag der G. W. Zaifer 'fchen Buchdruckerei Emil
- - « ich;Zaiser ) Nogold. — Für die Redaktion verantwort »! Panr.

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Mttsterregister
ist für die Firma Karl Kalten¬
bach«. Söhne in Altensteig
unter Nr. 11 eingetragen worden:

Eine komplette Besteckgarnitur
Fabriknummer 46 für plastische Er¬
zeugnisse bestehend in:

Tafellöffel, Tafelgabel, Tafel-
meffer. Dessertlöffel, Dessertgabel,
Deffertmefser, Kaffeelöffel, Teelöffel,
Mokkalöffel, Eislöffel, Vorleger,
Gemüselöffel, Saucelöffel, Kompett-

Fischbestecke usw. Schutzfrist
drei Jahre; angemeldet am 22.
November 1907 nachm. 2'/. Uhr.

Den 29. November 1907.
Amtsrichter:

_ Schmid.
K. Forstamt Enzklösterle.
Stangen-Verkauf.

Am Freitag de» I». Dezbr.
vorm. 11 Uhr

im Waldhorn in Enzklösterle aus
St aatswald 1,22 Mtttl. Aitergrund,
Th Doppeldohle, II, 7 Sprollenflich,

12 Kohlstich; III, 3Obere Enzhalde,
24 Sommersträßle.

Fichteue Stange« : Ban¬
stange«: 124 I», 111 Id, 49 II,
2 III. Kl., Hagstange« : 287 I,
367 II. 111 lli . Kl., Hopfen¬
stangen: 2312I, 558 71, 5 III.
Kl., Tannene Stangen: Ban¬
stange»: 927 In, 943 Id, 747 II.
239 III. Kl., Hagstange» : 291
I. 991 II, 719 NI. Kl., Hopfen¬
stangen: 1206 , 1218 II, 238
11I.Kl.,gemischt.Hopfensta«gen:
1749 IV, 1193V.Kl. Rebstecken:
1487I, 8 II. Kl. Losverreichnisse
unentgeltlich durch das Forstamt.

Ein jüngerer tüchtiger

UndiNtt
kann sofort eintreten bei

Julius Oefterle,
Kronenbrauerei Haiterbach.

Visitsu-LLrisu
tsriÜAt

8- V. Liker ffagolS.

Altensteig -Stadt.

Verkauf von ansbereitetem
Na-elftamrnholz

im Wege des schriftlichen Anfstreichs(Submission)
aiK Stadtwald Haagwald Abt. 9, Enz-
wald Abt. 8, Kohlplatte:

664 Stück Lang- «nd Sägholz mit
»VS,SV Fm. (in 4 Los« ) und zwar:

a) Langholz: I. Kl. 4.32 Fm., II. Kl.
30,35 Fm., III. Kl.
85,28 Fm., IV. Kl. 74,16 Fm., V. Kl. 87 30 Fm.,
VI. Kl. 14,69 Fm.

d) Sägholz : II. Kl. 2,86 Fm., III. Kl. 3,24 Fm.
Angebote auf die einzelne« Lose in Prozenten der Revierpreise

find schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift„Gebot auf Stamm¬
holz" bis spätestens '

Samstag, de« 14. Dezbr. »s. Fs.,
vormittags 1V Uhr

beim Stadtschulth.-Amt hier einzureichen, woselbst vorm. 11 Uhr die
Eröffnung stattfindet, welcher die Submittent« anwohuen tönnen.

Verkaufsbedingung« , Losverzeichniffe und Auszüge körnen von
der städt. Forstverwaltung bezogen werden.

Den3. Dezember 1907.
StadMulth.-Amti

Welker.

Altensteig-Stadt.
Stangen- und

Brennholz-Verkauf
am Mittwoch, den 11. Dezbr.

ds. Js . nachm. S Uhr
auf hies. Rathaus aus Stadtwald
Haagwald Abt. 9, Enzwald, Abt. 8,
Kohlplatte:
200 Stück BaustangenI. u. 1̂ . Kl.
42 „ Hagstangenil. u. III.Kl.
74 Rm. Papierprügel
24 „ tann. Prügel,

111 „ „ Anbruch
30 „ „ Reisprügel.
Den3. Dezbr. 1907.

Stadtschulth.-Amt:
Welker.

Nagold.
La

a»

sowie schöne

Liufsn

!

empfiehlt
Chr . Raaf.



MclgoLö.

Meine reichhaltige AMllmg in
und lade zu zahlreichem Besuch ergebenst ein

Tslitluilll eil ist criiffilet

VÜKLLK « !».
leb beskrs Miok wit n̂tsilso , «lass iek msins ^ 88orün-

tion mit Herrn Ksekt8nnwg.lt I)r. Kn̂ nin Fölü8t links uncivom 1. Os ŝmksr an ckis

ksvkt8Nllwnit8prnxi8
NN8ÜK«

Llsins iki» i»«Isl keüuäst 8iek l»artei »8tr » 88S 3 (ll'sl 456)
im Lnu86 äs8 Herrn knAsn Lrö8nmis, tVsinknnkinnA.

kvokl8Lnvralt L » « k « r ' .

h

v/iülklvl§-vr, Drcdner, je- gotä
I rix Si» oI»k«lA«r)

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in allen Sorten

ÜWk« i.
l>M »Ikll(

^mil- u»i>
ZIeckvrren
Iintsrnvo

jeder Art

Jettjlrrcken
VogelWge
Xokr/Sller

Krsseemiilllen
XolilendSgeieüen

und sonstige in sein Fach emschlagende Artikel.
Reparaturen werden billigst besorgt.

k ' vslv!

8vkon jvlrt baokvn!

l8pvIr « t » lL «R8.
250 8 Lutter , 250 K Zucker, 2 Eier (Eigelb und EtweiS)

werden gerührt, 500 x Mehl, 1 Päckchen Dr . Ortker ' s Backpulver
gemischt, gefiebt und in obige Masse gearbeitet. Der Teig muß so
fest sein, daß er sich auf einem Backbrette mrfserrückendick ausein¬
anderwellen läßt. Man sticht den Teig mit kleinen Blechformen
aus und backt auf einem gebutterten Blech knusperig. Es empfiehlt
sich, da? Gebäck in Blechdosen aufzabewahren, damit eS längere
Zeit knusperig bleibt

Gültliuge » .

Abbitte.
Der Unterzeichnete leistet wegen

der gegen Michael Niethammer,
Schuhmacher gebrauchten beleidigen¬
den Ausdrücke reumütig Abbitte und
zahlt zu Gunsten der Kinderschule eine
Buße von 10

Den 3. Dezbr. 1907.
t . Jakob Zeeb.

Gesehen! Sühneamt: Kern.
Nagold.

Mittwoch abenll
wozu freundlichst ekuladlt

z. „Schiff".
Nagold.

ganz frisch, am Donnerstag ein-
treffend bei

Lvr x L 8el »i»üä.

Nagold.

ZIi>tt IkmWMdk
welche mit den bewährten Hrndfeuerlöschapparaten „Miuimax"
M Dmmerstag, den5. Dez., nachm. 3 Uhr

an der Tchiffbrnck
hier stattfindet, beehrt sich die titl . Behörden. Feuerwehren, Industriellen
und Private ergebenst einzuladen.

WnlM3X - kppLI ' Llv - k » U S . w . d . R.
Stuttgart , Wnßenburgbau.

Ein guterhaltencsKlavier
verkauft

Wer sagt die Exped. d. Bl.

Günstige Gelegenheit für
Schreiner!

In nächster Nähe einer Residenzstadt ist eine gutgehende bef
neu eingerichtete

meciuulkcke Schreinerei
SS lr . 8 . Sauggasanlage 2c. besonderer Umstände

^ " halber sehr billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt

Altensteia.

NM
Nagold.

in nur bester Qualität

lelbkiielien
selbstgemachteSprengerle

empfiehlt

--NUN»

klu ! wLiknsektLN
empfehle me'n reich sortiertes Lager in

mileim Dmüm 8
I »8««liei »»l»rei » 8

in Gold , Sit 'bev , Wickel und Stahl -

golimren, 8inge, Zrorcken,
Xetten, W - unil ficiierketten,

Urmbsncker, Msnscbetten-
knöpte uncl sirawaitsnnackeln

in größter Auswahl.

lieizliuger-letsl!̂ srs«.
Optische waren, Feldstecher,

Barometer, Thermometer, Brillen
und Zwicker in Gold, Double und Nickel!

Auch empfehle ich meine bekannt guten

krsvw8n-1n8süslllnmpsn Z
als praktische Weihnachtsgeschenke V

v . LILssr , Um . H
Für sofort oder später werden

18«» M.
gegm doppelte Sicherheit von pünkt¬
lichem Zivszähler anfznnehme«
gesucht.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.
Emmingen.

Donnerstag , de« 5 . Dezbr.
nachm. lUhr verkauft  Unter
zeichneter

ca. 17 Ztr.

gegen bare
Bezahlung,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Gemeilldepfleger Diugler.

Ä„Drin"»«s
Sicherstesund angenehmstes Mttel

gegen ,
Kopflänse «nd deren Brut.

Alleinverkauf: Apotheke Nagold
und Apotheke Altensteig.

Volles, !5pz>'-5eifenpllIvek'I tlocktein *

blasse:
Hs 0N

ßeLekI.Zesciiü̂ft

deÄeändilliSÄeL
^ » kmistel lie?Ikeureik!

pWs»//?s//s/r

^rle ^ i-b̂ mgen-i!j

Frnchtpreise:
Nagold,  30 . Novbr. 1907.

Neuer Dinkel - b 10  7 88 7 70
»eizen . . - 12  20 11 5S 11 —
Roascn . — — 10 — —
«eiste . 9 so 9 59 9 49
Hader . . 0 — 8 80 7 90
vohneu . 8 10 7 93 7 80
Erbsen . . . . - 8 80 -

Biktnalienpreise:
1 Pfund Butter . . . 1.10- 1.202 «in. 1S- 1S

Altensteig , 26. Nov. 1907.
Neuer Dinkel . . 9 - 8 47 8 SO
Haber . 9 40 S — 8 10- 12 -

- 10 -
- 12 -
- 12 -
- 10 -

Kernen
Gerste.
Weizen
Ro,g «n
Wrlschkorn
Bohnen

Aufkleöe-Adreffen
empfiehlt « . W . Zaiser.
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